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Toninformationsträger

Codierung Aufführungspraxis

Case study

Sti� walzen, Lochplatten, Faltkartons oder Notenrollen sind Toninforma-
tionsträger. Im Gegensatz zu Tonträgern wie Tonband, Schallplatte oder 
CD speichern Toninformationsträger keine analogen Audiosignale oder 
digitalen Audiodaten, sondern codierte Bewegungsimpulse, die mit ei-
nem Steuer-Interface auf ein Musikinstrument zu übertragen sind. Ton-
höhen und -längen sind maschinenlesbar aus dem Notentext in einen 
Lochcode konvertiert. Bereits in der 1750er Jahren ersann Johann Fried-
rich Unger eine Methode, das individuelle Spiel von Klaviervirtuosen zu 
protokollieren.
1904 entwickelte die Firma Welte ein spezielles Aufnahme- und Wieder-
gabeverfahren, mit welchem das künstlerische Spiel bedeutender Vir-
tuosen aufgezeichnet, ediert, vervielfältigt und wiedergegeben werden 
konnte. Notenrollen sind also keinesfalls authentische Wiedergaben des 
Klavierspiels großer Virtuosen, sondern eine verbesserte Variante ihres 
Vortrags, nicht anders, als wir es bei Schallplatten- oder CD-Aufnahmen 
gewohnt sind. Sie sind Visualisierungen des Virtuosenvortrags.
Ihre Digitalisate erö� nen der Musikwissenscha�  neue Forschungs-
möglichkeiten, wie eine Fallstudie zu Kontroversen um das Tempo der 
Schumannschen Träumerei verdeutlicht. Im Zusammenwirken mit For-
schungsansätzen der Digital Humanities ergeben sich völlig neue und 
unerwartete Perspektiven. 

»Und jetzt 
sitze ich hier, spiele immer einige 

Takte der Rolle und gehe noch einmal sorgfältig darü-
ber, indem ich mal die Länge einer Note ändere, mal den Akzent, 

also die Stärke des Tones. Als ich begann, für Duo-Art einzuspielen, war es 
die Wiedergabe meines Spiels, was mich interessierte. Jetzt ist es das Korrigieren 

– sozusagen das ‚Ausarbeiten‘ einer Aufnahme. Ich bin jetzt Kritiker und Künst-
ler zugleich. Künstler, weil ich die Au� ührung au� auen, verbessern kann. Ich kann 
meinem Spiel zuhören. Und ich kann ändern, was ich ändern will. Ich kann sie um-

formen und verfeinern. Verstehen Sie? Es ist eine neue Kunst. Wenn ich dann 
zum Schluss die Rolle signiere, ist sie mehr als nur mein Spiel. Es ist eine 

sorgfältig überdachte künstlerische Konzeption der Musik. Und 
diese wird bewahrt – eine neue, wunderbare Art der 

musikalischen Schöpfung.«

Johann Friedrich Unger (1752): Entwurf einer Ma-
schine wodurch alles was auf dem Clavier gespielet 
wird, sich von selber in Noten setzt.

Harold Victor Bauer (1873–1951)
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Taktlängen Davies 1909

MIDI der Audio-Aufnahme von Fanny Davies 1929

Kontroverse: Ist die Träumerei wirklich im Tempo 
1 Viertel = 100 zu spielen? Welches Tempo wählt 
Clara Schumanns Schülerin Fanny Davies auf Wel-
te-Mignon im Jahr 1909?

Übersicht der Tempi jeden Taktes, Fanny Davies 1909
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